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Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Ottober. Ein aus Schleswig ſtam⸗ 
mendes Geſuch eines dortigen Schulvorſtehers, der eine 
Piivatſchule fortſetzen, aber das Däniſche als Un⸗ 
terrichtsſprache feſthalten wollte, iſt durch alle 
Stellen hindurch, zuletzt alſo von dem Unterrichtemt⸗ 
nifter, abgewieſen worden, der dabel den Artikel 112 
der Verfaſfungsurkunde vom 31. Januar 1850 an- 
führte, wonach bis zum Erlaſſe des dort im Artikel 
26 vorgeſehenen Unterrichts (Geſetzes) es hin ſichtlich des 
Schul- und Unterrichtsweſene bei den jetzt geltenden 
gejrplichen Beſtimmungen bewendet. 

— Folgendes Dankſchreiben der 
Katjerim iſt dem hieſigen Magtſtrat auf ſeine an 
Ihre Majeſtät gerichtete Geburtstags⸗Glückwunſchadreſſe 


„Der Magistrat Berlins hat aus Anlaß Mei⸗ 
nes Geburtefeſtes Mir wieder feine Wünſche in auf 
richtiger Weiſe kundgegeben. Ich habe dieſelben mit 
der dankbaren Empfindung entg⸗gengenommen, die 
jeder Beweis folder Geſinnung an einem Tage 
doppelt erweckt, an welchem der Rückblick auf ein 
verfloſſenes Lebensjahr zu ernſten und freudigen 

a Anlaß giebt. Zu den letzteren 
muß Ich die Eindrücke der jüngf vergangenen 
Tage rechnen und nur mit demüthigem Dank 
gegen Gott erkennen, daß es Mir vergönnt war, 
Zeuge der Liebe und Anhänglichkeit zu ſeis, welche 
dem Kaiſer und feinem Haus in rührender und er⸗ 
bebender Art entgegengebracht wurden und deren pa⸗ 
blotiſchen Widerhall Ich auch in der Zuſchriſt des 
0 e mit Be Be 
Geſtunung für dieſelbe und Meine gung 

tigen Leiſtungen auf allen Gebieten find 

dige Beranlaſſung für Mich, dem Maglſtrate 
Meine vollſte Anerkennung auszuſprechen. 
Baden-Baden, den 2. Oktober 1884. 
gez. Auguſta.“ 

— Die Aelteſten der bieſigen Kaufmannſchaft 
hatten um Wiedergewährung der den chemiſchen 
Wäſcherelen entzogenen Zollfrethelt dis 
von denſelben benutzten Minerelöls angtſucht, find 
aber jetzt von dem Reichekanzler abſchläglich beſchleden 
worden, well eine derartige Maßnahme mit erheblichen 
Zollſchwierlgkelten verbunden ſein würde, der belitf⸗ 
fende Gewerbiwelg ohse weſer liche Wettbewerbung des 
Auslands und vorwiegend für den inläntiſchen Be⸗ 
darf arbeite und die kleinern Betriebe, welche nach 
ihren Verhältz iſſen nicht wohl im Stante ſein wür⸗ 
den, von der en eine Zollkor trolle zu knüpfenden 
Begänſtigung Gebrauch zu machen, den groͤßern ge⸗ 
genüber im Nachthelle ſein würden. 

— Die hieſige landwirthſchaftliche Hochſchule 
hatte im abgelaufenen Halbjahre 328 Zubdrer, von 
denen jedoch uur 88 Stubirente der Hochſchule im 
engern Sinne waren, während die größere Anzahl der 
Univerftät und andern Inſtituten angehörte. Unter 
den 88 waren aber noch 47 Kulturtechniker, To daß 
nur 41 Landwirthe von Beruf die Hochſchule beſuch⸗ 
un. Ein Fachblatt bemerkt dau: Wenn man an- 
nahmen darf, daß die landwirthſchaftliche Hochſchult 
in erſter Linie für dle Berufslandwirthe geſchaffen iſt, 
ſo iſt der geringe Beſuch ſeltens der Fachgenoſſen 
grad zu erſtaunlich. Die landwiethſchaftliche Hochſchule 
if ein Inſtitut, das in feinem Bau und feiner Aus⸗ 
ſtattung ſchon vielſach die Bewunderung des Auelan⸗ 
des erregt hat, und doch ſchelnen die jungen Land⸗ 
wirthe die Hochſchule zu meiden. Uazwelfelhaft liegt 
dieſe Erſchel⸗ ung in erſter Pinie daran, daß viele 
Landwirthe eine alademiſche Jachbildung für über. 
ſtüſſig halten. Aermern fehlen Miütel und Zeit, 
Wohlbhabenderen die Luft zu ernſtern Studien. Der 
prtußiſche Staat hat in den lezten zwanzig Jahren 
ſehr große Summen für Einrichtung landwüthſchaft⸗ 
licher höherer Bildungsanſtalten aufgewandt. Cs 
cheint ſo, als ob (vieleicht mit einer Ausnahme) 
dieſe Hochſchulen oder Inſtitute einen dieſem Aufwande 
nicht entſprechenden Beſuch hätten. 

— Zum Sonntag waren hier vier jozlalveno- 
kratiſche Wählerverſammlungen, und zwar eine für 
den ſechſten Wahlkreis nach der „Norddeutſchen 
Brauerei (Chauſſeeſtraße), eine zweite für den fünf- 
ten Wahlkreis nach „Stemunde Reſtaurant“ (Linien- 
ſtraße 8), tine dritte für den zweiten Wahlkreis nach 
„Altermanns Salon (Dennewitzſtraße 13) und tie 
vierte für den dritten Wahlkreis nach dem „Ko⸗ 
loſſeum (Kommandantenſtraße 57) elnbtrufen; die 
ſelben wurden jedoch ſämmtlich vorher polizeilich ver⸗ 
boten. Vor allen vier Lokalen ſammelten fig 
dichte Menſcheumenzen, die betreffenden Lokale waren 
jedoch von zahlreichen Schußzleuten biſetzt, welche die 


gatkrat 
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Montag, den 6. Oktober 1884. 


Menge zum Auselnandergehen aufforderten. Der] ſolche von dem Riichsgeſttz vom 2. März 1874, 


Nr. 467. 


um ein Uhr Nachts wurde man Herr des Feuers. 


größte Andrang fand vor der Norddeutſchen Braueret welches die Pechſledereien der Genehmiguntzsspflicht un⸗J Die Schloßlirche iſt wenig beſchärigt. Das Thor ⸗ 


terwirft, betroffen wünden. Von anderer Seite da⸗ 


ſtatt. Dort war auch eine ſehr ſtarke Pollzeimacht zu 
gegen wird die Konzeſſtonepflicht derartiger Anlagen 


Fuß und zu Pferde aufgeboten. Die Menge, ging 


jedoch hier ſowohl als auch an den drei anderen 
Stellen ruhig auseinander. 
Die zum Sonnabend Abend nach Kügler's Re⸗ 


deshalb in Abrede geſtellt, weil dieſelben im 8 16 
der Gewerbeordnungen nicht ausdrücklich aufgeführt 
ſelen. Nach den Erfahrungen derjenigen Provinzial 


ſtaurant (Roſenthalerſtraße 11 und 12) anberaumte] Behörden, in deren Bezirken Anlagen zur Therr⸗ 
ſozialdemokratiſche Wählerſammlung für den fünften Deſtillation theils mit, thtils ohne Genehmigung be- 
Wahlkreis wurde nach wenigen Worten des Schrift⸗ trieben werden, iſt es erforderlich, die letztern bei ihrer 
ſetzers Ballmüller, der über die bevorſtehen den Reichs⸗]Jeuergefährlichkeit, bei der damit dieweſlen verbunde⸗ 
tagswahlen referivte, poliztilich aufgelöſt. In Folge] nen Exploſtonsgefahr, bei den den Adjazenten aus dem 
dieſer Auflöjung entſtand ein furchtbartr Tumult, ſo] Betriebe erwachſenden Beläſtigungen und bei der Ge⸗ 
daß der beauſſichtigende Polizei-Oſſtzier eine große fahr der Verum einigung des Bodens durch Ammo- 
Anzahl Polizeimannſchaften requiriren mußte. Erſt] niakwaſſer ebenſo der Benehmigungepflicht zu unter⸗ 
nach Erſcheinen derſelben gelang es, die Menge zum werfen, wie dieſe für ähnliche im 8 16 der Reichs ⸗ 
Verlaſſen des Lokales zu bewegen. Auf der Strafe gewerbtordnung aufgeführte Anlagen, insbeſondere für 
wiederholte ſich das furchtbare Gejohle, jo daß der] die Anlagen, welche nicht außerhalb der Gewinnungs⸗ 
Polizei Offizier ſchließlich zwei Verhaftungen vormeh- orte des Materials errichtet werden, z. B. für Theer⸗ 
men ließ. Deſtillatlonen, welche nachträglich in einer Theerberti⸗ 


waldſen-Muſeum wurde mit naſſen Decken belegt und 
dadurch erhalten. Der Kronprinz und Prinz Wal⸗ 
demar waren bei dieſen Rettungs arbeiten perſönlich 
behülflich. Ein Artilleriſt wurde getödtet, ein Offtzler 
ſchwer verwundet. Bei der Dynamitſprengung wur⸗ 
den mehrere Feuerwehrleute beſchädigt. Das Feuer 
brennt auf dem Grunde des eingeäſcherten Schloſſes 
noch welter fort.“ 

So weit die telegraphiſchen Nachrichten. Die 
Chriſtiansborg iſt eines der ſchönſten Schlöſſer in Eu⸗ 
ropa und in ihrer jetzigen Geſtalt von Hanſen erbaut 
und im Jahre 1828 vollendet worden. Sie hat 
eigentlich niemals zum Wohnſttz der königlichen Fa⸗ 
milie gedient; ſie wurde ähnlich wie unſer hieſiges 
Schloß ſeit der Regierungszeit des Königs Wilhelm, 
nur zu den großen Repräsentationen des Hofes ver⸗ 
wendet. Einige Theile des Schloſſes waren auch dem 
Staate überlaſſen. Es befanden ſich in der Chri⸗ 


— Ueber die Verwendung des Grafen Herbert dungsanlage eingerichtet werden jollen, erforderlich ist. ſtlar sborg die Itnanzhauptkaſſe, das Hoͤchſtengericht, 


Bismarck im Dienft der auswärtigen Politik, wird 
der „Nat.-Ztg.“ geſchrieben: 

„Daß der Reichskanzler ſeinem Sohn, der ihm 
Jahre lang als „friſcheſter Privat- Sekretär“ zur Seite 
geſtanden, ein ganz beſonderes Vertrauen entgegen ⸗ 
bringt und ihn in ſeine Nähe zu ziehen ſucht, hat 
nichts Verwunderliches und wenn dies des Reichs ⸗ 


brikation dienende Beſtandtheile: 
Solar-Dil, Schmier-Del, Paraffin u. ſ. w. gewon⸗ 


Bei der Verarbeitung von Theer werden zunächſt die Sitzungsſäle für das Folkething und Landthing, 
werthvolle zur Anilinfarken- und Altzarinfarben-Va- ſo wie die ſchon Eingangs erwähnte königliche Ge⸗ 
Benzol, Photogen, mäldegallerie. 


— Angra Pequenna lernt früh die Segnungen 


nen, nach deren Ausſcheidung der Prozeß unterbrochen] der Ziviliſation kennen, zunächſt die Wohlthat der 
werden kann. Wird derſelbe weiter fortgeſetzt, ſo] Ausweiſung. 
reſultirt hartes Pech und bei noch weiterer Berarbei- | Bureau“ unterm 2. d.: 


Aus Cape Town meldet „Reuters 
„Herr Tüderitz, der 


kanzlers wirkliche Abſicht if, fo wird er, der Erfah⸗ 
rung nach, ſich nicht an eine Ueberlirferung binden, 
ſondern ſtinen Plan ausführen. An dem Beſtehen 
tines ſolchen iR kaum zu zwelfeln, aber ſſcherlich rich 
tet er ſich nicht gegen den jetzigen Staatsſekretär OGra⸗ 
fen Hapfeldt, dem Fürſt Blemarck große Schätzung 
entgegenbringt. Man darf vielmehr annehmen, daß 
es in den Wünſchen des Grafen liegt, ſeinen ge 
genwä ' tigen Poſten wieder mit einem anderen und 
zwar dem in Konſtantinoptl zu vertauſchen. Graf 
Haßfeldt hat ſich dort ſehr wohl gefühlt; das mit 
der Stellung verbundene Einkommen geſtattete ihm 
auch Ordnung in feine Privatangelegenheiten zu brin⸗ 
gen. Nach feiner Wieder vereinigung mit ſeiner von 
ihm getrennt geweſenen Gattin gilt es im Kreiſe der 
nähtrin Bekannten des Staatsſtkretärs als ſein höch⸗ 
ſter Wunſch, auch ein Außerliches Zuſammenleben mit 
feiner Familie herzuſtellen. Verhältmſſe aller Art, wie 
ſie an Höfen mit ſtrenger Etikette ſich geltend machen, 
würden es kaum geftatten, daß dieſem Wunſche in 
Petersburg oder in London Erfüllung werde. 


Konſtantinopel dagegen bereiten die Verhältniſſe in 


dieſer Beziehung keinerlei Schwierigkltit. Und wer 
möchte behaupten, daß der Poſten eines deutſchen 
Botſchafters in der Türket an Bedeutung verloren 
babe? Er gilt heut wie immer als der Prüffteln 
für die Begabung feines Inhabers und wird von 
Jahr zu Jahr wichtige. — Wenn demgemäß ein 
Wechſel in dem Staatsſekretariat binnen abſehbarer 
Zeit eintreten ſollte — von einem unmittelbaren iſt 
gar leine Rede — dann dürfte Graf Herbert Bis⸗ 
mard, als im eminenten Sinne Vertrauensmann ſei⸗ 
nes Vaters, das erledigte Amt übernehmen. Herr 
von Radowitz, der gegenwärtige Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantiopel, würde als Vertreter Deutſchlands in Eng⸗ 
land gewiß keine ungeeignete Perſönlichkelt ſein. Er 
iſt ein genauer Kenner orlentaliſcher Verhältulſſe; und 
da dieſe bel der jehigen Lage der Dinge im diploma⸗ 
tiſchen Vr lehr eine Hauptrolle ſpielen, ſo ſitht der 
Reichskanzler vielleicht in Herrn v. Radowitz, dem 
übrigens große Energie und Geſchäfts kenn tuiß nachge⸗ 
rühmt wird, den richtigen Mann für England, 
wenn des Grafen Münfer Rücktritt thatſächlich er⸗ 
folgt fein wird — dieſen ſelbſt ſtellt die „N. Allg. 
Zig.“ nicht in Frage, ſondern nur die Nachfolger⸗ 
ſchaft demertitt fie — dürften die Verhältaiſſe in der 
ler angeptuteten Form ſich verändern.“ 


— Preußen hat beim Bundesrat den 
Antrag geſteut, derſelbe wolle beſchließen, in das Ver⸗ 


Jvechniß der genehmigungspflichtigen gewerblichen An- 


lagen, $ der Gewerbeordnung, die Anlagen 
zur Beratbeltung von Theer und Theerwaſ⸗ 
ſer aufſunehmen. In der Begründung heißt es: 


tung Koals. Theer⸗Deſtillationen, in welchen nur Gründer der deutſchen Kolonie in Angra PBequenna, 
Tpeer-Del, aber keine harten Rüdflände gewonnen hat den Kapltän Spence, der ſiit vielen Jahren Päch⸗ 
werden, find unter einen im 8 16 a. a. O. aufge- ter der Guano-Juſeln in der Nachbarſchaft von An⸗ 
führten konzeſſtonspflichtigen Betrieb ſchwerlich zu be- gra Pequenna, welche der britiſchen und Ke pregie⸗ 
greifen. Theer⸗Deſtillationen, welche 


den Prozeß bis rung gehören, if, auffordern laſſen, die Kolonie zu 
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zum Endprodukt Roals fortjepen, werden als Anlagen verlaſſen. — In Bezug auf dieſt Melung erfährt 


von Koals gelten können, wenngleich die „Weſ.⸗Zig.“ über den wahren Sachverhalt durch 5 


zur Bertitung 
Koaks in der Regel ein Nebenprodukt fen wird und Herrn Lüderitz Folgen des: 


es nicht ohne alle Bedenken iſt, einen gewerblichen 
Betrieb nach ſeinen Nebenprodukten zu beurtheilen, da 
er nicht „zur Bereitung derſelben“ errichtet iſt. Theer⸗ 
Deſtillationen, welche den Prozeß fortſetzen, bis ſie 
das Zwiſchenprodult Pech gewonnen haben, dann aber 
die weitere Verarbeitung unterlaſſen, würden nach dem 
Wortlaut, und weil das Pech 50 bis 75 pCt des 
Geſammiergebniſſes neben nur 37 bis 42 pCt. Olin 
darſtellt, als Pechſtedereimn aufgefaßt werden lönnen, 
wenn nicht der Umſtand Bedenken erregen müßte, daß 
nach den dem Reichsgeſttz vom 2. März 1874 vor⸗ 
angegangenen Verhandlungen, ins beſondere nach dem 
Bericht des Bundesraths⸗Ausſchuſſes für Handel und 
Verkehr vom 28. Juni 1873, unter den konzeſſions⸗ 
pflichtigen Pechſiedertien Anlagen zu verſteben find, in 
welchen das im Walde aus Harz geſottene Pech durch 
Sleder verabeitet wird, aber nicht ſolche Aulagen, in 
welchen Pech gewonnen wird. 


— Ueber die Einzelheiten bel dem Brande 
des Schloſſes Chriffiansborg in Ko⸗ 
penhagen gehen folgende telegraphiſche Mitthti⸗ 
lungen ein: 

„Am Freitag Nachmittag um vier Uhr wurde 
in dem Folkethinge⸗Saal ein von den Ofenröhren 
herrührendes Feuer bemerkt, diſſen eigentlicher Herd 
nicht entdeckbar war. Um ſechs Uhr fand eine Gas⸗ 
ixploſton im öſtlichen Flügel des Schloſſes ſtatt, der 
ſchnell in Brand gerieth. Das Militär wurde riqui⸗ 
rirt; der Stadtarchitekt Meldahl, unterſtützt von ſechs⸗ 
bundert Soldaten und Frelwilligen, leitete die Rettung 
der achthundert Nummern umfaſſenden königlichen Ge⸗ 
mälde-Gallerle. Jerichaus Marmorgruppe „Herkules 
und Hebe“ wurde auf einem Blockwagen transportirt. 


Erſt Die wichligſten Staatsrathepapert und die königliche 


Handbibliothek find gerettet; dagegen iſt die Reichs 
tags-Bibllothek theilweiſe zerſlört. Um fieben Uhr 
Abends trafen der König, der Kronprinz, Prinz Wal⸗ 
demar und der Minlſter Bernſtorff auf der Brand⸗ 
ſtätte ein. Die Vorſtellung im königlichen Theater 
wurde ſiſtirt. Als um acht Uhr das drelundzwanzigſte 
Bataillon eintraf, ſtand der Königsflügel des Schloſſes 
mit feinen reichen Prachtgemächern vollſtändig in Flam⸗ 
men. Um zehn Uhr bildete das ganze Schloß ein 
einziges Feuermeer. Die Flaramenſäulen ſchlugen 
ſechsnig Fuß in die Höhe. Der Aſchenregen fiel in 


Während man früher geneigt geweſen iſt, die mellenwetter Entfernung nieder. Die Zuſchauer in 


letztern, auch ohne daß fie in den $ 16 der Ge⸗ 
wereorpnung aus drückch aufgenommen worden find, 
um deswillen der Konzeſſtonspflicht zu unterwerfen, 


den Straßen zählten nach vielen Tauſenden. Der 
Staate-Reſervfonds und die Loflbaren Manuſkripte 
der königlichen Bibllothel find nach dem Gewölbe dis 


weil die Anlagen zur Theerzereitung konzeſſtonspflich- | Zeughaufes transportirt. Um elf Uhr Abende fand 
tig find, wird neuerdings insbeſondtre von der kö, eine Dynamit⸗Sprengung zwiſchen dem Schloß und 
niglich prtußlſchen techniſchen Deputation für Gewerbe der Schloßkirche ſtatt, um dieſe und das Thorwaldſen⸗ 
die Anſicht vertreten, daß Me wegen der großen Menge Muſcum zu retten. Tauſende von Fenſtern wurden 
von Pech, welches bei dem Deſtillattionsprozeß gewon- durch den Luftdruck zertrümmert. Unter den Zu- 
nen wird, als Pechſiedereien anzuſehen jeien, und als ſchauern griff in dieſem Augenblick eine Parik Platz. 


Herr Lüderitz hat an den Gouverneur der Kap⸗ 
Kolonie, die Mittheilung gerichtet, daß Spence auf 
feinen (den Lüderitz ſchen, deutſchen) Beſitzungen un⸗ 
berechtigte Ausbeutungen vornehme, und zwar indem 
er auf den ſogenannten Guanoinſeln hart an der 
Küſte Guano graben, auf den Riffen und Felſen der 
Küſte und der Inſeln Pelzrobben ſchlagen, im Küſten⸗ 
gewäſſer Fiſcherei treiben und auf dem Feſtlande Erz 
graben laſſe. Für dieſe Ausbeutung habe er keinerle! 
Vereinbarung mit dem Eigenthümer Lüderitz getroffen. 
Der letztere erſuchte daher den Gouverneur der Kap⸗ 
Kolonie, den uater ſeiner Jurisdiktion lebenden Sperce 
zu veranlaffen, daß er ſeine Thätigkeit dert einſtelle, 
widrigenfalls er für den Schaden, deu er Lüderitz 
durch dieſen Raubbau verurſache, gerichtlich belangt 
werden würde. Herr Vogelſang, Vertreter des Herrn 
Lüderitz in Angra Piquenna, hat außerdem Spenct 
brieflich gebeten, die Ausbeute einzuſtellen, und ſeine 
Arbeiter innerhalb zwei Monaten zurückzuziehen. 


Ausland. 

Bern, 3. Oktober. Der Weltpoſtver⸗ 
ein vollendet aun 9. d. fein zehntes Lebensjahr. 
Auf Anregung der Schweiz und auf Deutſchlands 
Einladung trat am 15. September 1874 hier der 
erſte internationale Poſtkongreß zuſammen und berite 
am 9. Oktober unterzrichneten die Vertreter der Poſt⸗ 
verwaltungen Europas, der Vereinigten Staaten Nord 
ametilas und Egyplens den Verlrag, dem die meiſten 
Kulturſtaaten der Erde jetzt beigetreten find. Die 
größten politiſchen Umwälzungen werden hoffentlich die⸗ 
ſer Völkerverbrüderung nichts anhaben können. 

Paris, A. Oktober. Das ſogenannte „Neben⸗ 
einandermarſchiren“ Deutſchlands und Frankreichs If 
heute eine vollendete Thatſacht: zwlſchen Frankreich 
einerjeitd und Deutſchland und ſeinen Verbündeten 
anderſelts iſt es dem Vernehmen nach zu einem Ein- 
verſtändalß betreffs gewiſſer gegenwärtig ſchwebenden 
Fragen gekommen. Die Radikalen und Ropaliſten 
werden, wenn dies erſt einmal offiziell feſtſteht, noch 
mehr gegen Ferry wüthen, als fie es bisher gethan; 
dies wird ihnen aber wenig nützen, da die Mehrheit 
des Parlaments grade deshalb um fo feſter zu Ferry 
halten wird, wenn er ihr den wahren Sachverhalt 
auseinanderſeßt. Die Stellung des Kablnets iſt natür⸗ 
lich augenblicklich nicht die angenchmfte. 

Von heute an bis Ende Januar ſollen an den 
verſchiedenen, ſeit 1874 in der Umgegend von Paris 
errichttten Denkmälern Kundgebungen erfolgen, bel 
denen Deroulede die Hauptrolle ſpielen und gegen 
das angeblich deutſch⸗franzöſiſch⸗ Bündniß gedonnert 
werden ſoll. b 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Oktober. Nachdem ſich Anfang 
September für Stettin und Umgegend ein Werk⸗ 
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am Sonnabend Abend eine Verſammlung im Eich- ten großen Opern wiederum die Beſtätigung unſerts 
horſt'ſchen Lokale (Engliſcher Garten) ab und konnte der 
Vorſitzende, Herr Werkmeiſter Johlitz⸗ Grabow, 
die erfreuliche Mittheilung machen, daß trotz der kur⸗ 
zen Zeit, welche ſeit Begründung des Vereins ver⸗ 


feinen muſtkaliſchen Begabung zuertheilen. 
— Das Bellevue-Theater war geſtern ausver⸗ 
kauft. 


meifter- Berein begründet bat, bielt derselbe Herrn Kapellmeiſter Feld müſſen wir nach den letz⸗ 


wiederholt ausgeſtellten Zeugniſſes feiner Umſicht und 


Man gab den Gebrüder Schönthan'ſchen 


N * SS ‚ er 7 


zu lächeln, und ſagte einmal, als dae Thema ange- tigte gelarg es einigen brherzten Lruten, ihn zu bän- 

ſchlagen wurde: „Was die Leute Alles fur möglich digen und in seinen Käfig zurückzuführen. H 
ten! 

e e eee ee eee ee eee e Ta 


wäre, hätte ich ja nur Zeit zum Lieben und gar 
Telegraphiſche Depeſchen. 


keine zum Malen gehabt!“ Bekanntlich war es ein 
Bedürfuiß des Künſtlers, in äſthetiſch geſtalteter und 
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floſſen iſt, ſich für denſelben bereits ein reges Inter⸗ 
eſſe in den betheiligten Kreiſen kundgiebt und ſchon 
gegen 50 Mitglieder aufgenommen ſiad. Der Verein 
bezweckt im Anſchluß an den deutſchen Werkmeiſter⸗ 
Verband — Düſſeldorf — ein kollegialiſches Zu⸗ 
ſammenhalten, gegenseitige Belehrung und Unterſtützung 
der Mitglieder, ſowie deren Wittwen im Sterbefalle, 
ferner Stellendermittelung und Unterſtützung von ſtel⸗ 
Das Eintrittsgeld beträgt 3 
Mark, der monatliche Beitrag 1 Mark. Seit dem 
18. September iſt der Anſchluß des Vertins an den 
Werkmeiſter⸗Verband erfolgt. Die Verſammlung am 
Sonnabend war dadurch beſonders intereſſant, daß der 
Vorſitzende des Zentralverbandes zu Düſſeldorf, Herr 
Zander, welcher ſich auf der Durchreiſe hier be⸗ 
fand, derſelben beiwohnte und fi näher über Zweck 
und Ziele des Verbandes ausſprach. Derſelbe wies 


lenloſen Mitgliedern. 


auf die Entſtehung des Verbandes und dle Schwierig 


keiten hin, welche ſich den Begründern entgegen ſtell⸗ 
U 


ten, ehe die Idee bei den 
fand. 


Verbandes ſei, eine Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſtons⸗ 
kaſſe in's Leben zu rufen und fol ein dahin gehen ⸗ 
der Antrag möglichſt ſchon dem nächſten Delegirtentag 
unterbreitet werden, ebenſo wie ein Antrag wegen Al⸗ 
ters⸗Verſorgung der Mitglieder. 
ſchon eine Sterbekaſſe, welche auf Umlage⸗Verfahren 
begründet iſt und ſich bewährt hai. Redner wies dar⸗ 
auf hin, daß Einigkeit im Verbande auch güanſtig auf 
das Lehrlingsweſen wirken würde. Jedes Mitglied, 
welches einen talentvollen und begabten Lehrling aus 
gebildet habe, könne denſelben einem Kollegen empfeh- 
len, bei welchem ihm Gelegenheit zur ferneren Aus bl ⸗ 
dung gegeben ſei und auf dieſe Weiſe lönne ein 
brauchbarer Nachwuchs geſchaffen werden. Schließlich 
macht Redner darauf aufmerlſam, daß als Bindeglied 
für die einzelnen Zweigvereine die „Deutſche Werk⸗ 


meiſter-Zeitung“ begründet ſei und fordert zum zahl ⸗ 


reichen Abonnement auf dieſelbe auf. — Mit einem 
Hoch auf den Verband wurde hierauf die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

— Der Juſtizminiſter theilt amtlich ein Er⸗ 
kenniniß des Reichsgerichts mit, wonach der Pfand ⸗ 
ſchein über ein bewilligtes, demnächſt zu zahlendes 
Darlehn als Schuldverſchreibung zu verſtem⸗ 
peln iſt. 
— Vorgeſtern wurde in der Nähe der Baum ⸗ 
brücke cinem Arbeiter von einer Frau eine Kiſte gez. 
H. W. 3429 zum Transport nach dem Hauſe Ro- 
ſengarten 6 übergeben. Dort traf er aber weder die 
Frau an, noch konnte ihm Irm and über dieſelbe Aus⸗ 


Luft geben. Die Kiſte iſt in Folge deſſen im 3. 
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Pioullzelrevier niedergeſtellt worden, wo fie der recht ⸗ 
* mäßige Beſiter in Empfang nehmen kann. 


— Schöffengericht. — Sitzung vom 
6. Oltober. — Die unverehel. Bertha Alb. Wilh. 
Berndt war für kurze Zeit bet dem Reſtaurateur 
U. als Aufwärterin in Stellung und bemützte dieſe 
Gelegenheit, um an einem Tage aus elner Komo de 
eine goldene Damenuhr, einen Siegelring und 20 Mk. 
baar Geld zu entweden. Des halb heute wegen Dieb- 
ſtahls angeklagt, wurde gegen fie auf 2 Monate Gr- 
fängniß erkannt. 

Unter der Anklage des Landſtreichens betrat dem⸗ 
nächſt der Matroſe Johann Koponen aus Finn⸗ 
land die Anklagebank. Derſelbe halte ſich wiederholt 
bei dem hieſigen ruſſiſchen Konſulat wegen Unter⸗ 
ſtützung gemeldet, war aber ſtets abgewieſen und 
ſchlleßlich der Polizel überweſen worden. Letztere 
nahm K. in Haft und es wurde gegen denſelben 
obige Anklage eröffnet, weil er ſich nicht darüber aus ⸗ 
weiſen konnte, von was er bier, ſowie auf der Reiſe 
von Kolberg nach hier gelebt hatte. Zu der heutigen 
Verhandlung war der bei dem hirfigen Gericht ver- 
eldete ſchwediſche Dolmetſcher geladen, doch ſtellte ſich 
bald heraus, daß der Angeklagte ebenſo wenig ſchwe⸗ 
diſch, wie deutſch verſtand, während dem Dolmetſcher 
die Kenntniß dee flanländiſchen Sprache abging. Der 
Gerichts hof beſchloß daher bei dem Magiſtrat in Kol- 
berg, woſelbſt K. zu Protololl genommen iſt, anzu⸗ 
fragen, in welcher Sprache dort mit K. verhandelt 
iſt und ſoll nach Eingang der Antwort ein neuer 
Termin anberaumt und zu demſelben Jemand geladen 
werden, welcher in der betreffenden Sprache als Dol ⸗ 
metſcher fungiren kann. Etwas wunderbar wirkte es 
bei der Verhandlung, daß ein von einem hieſigen 
Schutzmann aufgenommenes Protokoll bei den Alten 
lag, laut welchem der Angeklagte ſeln Vergehen einge ⸗ 
fanden hat. In welche Sprache mag ſich der Be⸗ 
amte mit dem Angekiagten unterhalten haben ? 

— Die Opern-Vorſtellungen unſeres Stadt ⸗ 
theaters fangen an das Intereſſe unſeres Publi⸗ 
kums mehr und mehr in Anſpruch zu nehmen, jo 
daß für das Spriwort „Das Gute bricht ſich ewig 
Bahn“ einmal wieder der Beweis der Wahrheit er⸗ 
bracht ſcheint. Sowohl die Aufführungen des 
„Tannhäuſer“ am Freitag als auch der 
„Margarethe“ (Fauſt) am Sonntag waren 
gut beſucht und konnte ſich das Publikum von der 
Vorzüglichkeit unſerer ditsjährigen Oper ſelbſt über- 

zeugen. Die Beifallsſtürme, die nach den glänzenden 
Leiſtungen der Herren Richter, Schuegraf 
und Herrmann, ſowle der Damen Fr. Goer⸗ 
lich, Fils. Meißner, Buttſchardt und 


egen Anklang 
Jetzt herrſche in allen Theilen Deutſchlands 
Intereſſe für die Sache und der Verband gewinne 
mehr und mehr Verbreitung. Das Hauptprinzip des 


Einſtweilen beſtehe 


Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“. 
Aus den Provinzen. 


Maſchine vor belfuhr. N 


bahnbau Swinemünde, Wollin, Greifenberg auf Bel; 


wird. 


werden. — Am 


ſtand in einem unweit der Kaferne gelegenen Tanz 


an, wurden jedoch dort in einer Art und Weiſe em⸗ 


zu derartigen Attaken vergehen wird, denn ſie find in 


hatte, um ihnen die Köpfe und Geſichter zuſammen 
zu flicken. — Bei der hieſigen Garniſon iſt der Zu⸗ 
drang von Freiwilligen ſo ſtark geweſen, daß jede Es ⸗ 
kadron 18 Mann am 1. d. Mts. einſtellte, eine ſo 
ſtarke Zahl, wie ſie noch nicht vorgekommen. Bel 
den Treptower Eskadrons find eben jo viel eingeftellt, 
alſo im Regiment ca. 90 Mann. 

Fr Tempelburg, 4. Oktober. Der geſtern 
hierſelbſt abgehaltene Krammarkt war von Käufern 
ſehr wenig beſucht, dagegen fehlte es an Krämern 
und Buden nicht und war der Verkehr eln ſehr win⸗ 
ziger. Der Tags zuvor und bereits am Mittwoch 
Nachmittag ſtattgefundene große Michaelis, genannt 
Johlenmarkt, war mit Fohlen vollauf. beſchickt und 
Verkäufer von welt und breit im Umkreiſe hergekom⸗ 
men, aber auch hier machte ſich die Ungunſt der Zeit 
fühlbar und war der Abſatz ein verhältniß mäßig ger 
tinger, auch Aufkäufer wenig am Platze. Beſte Foh⸗ 
len erzielten einen Preis von 150 — 200 M., mitt- 
lere und geringere wurden faſt gar nicht verlangt 


Auch der Handel bel Pferden und Rindvieh ging nur 
flau und fielen Preiſe ſelbſt im Laufe des Tages un 


gemein. — Vorgeſtern Abend brannte auf dem dem 


Gutsbeſizer Herrn Auguſt Gützlaff zu Tannenhof ge⸗ h. 
vorigen, von hier 3 Kilometer entfernten Gute elne 
Klte⸗Heumitte nieder; wie das Feuer eniſtanden, iſt 


bisher nicht aufgeklärt, doch vermuthet man Brand⸗ 
ſüftung — In der heute hierſelbſt ſtattgefundenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, den 
Bauplatz an den Anlagen vor dem Draheimer Thor, 
an der Bärwalder Chauſſee belegen, als Bauſtelle zur 
Errichtung des unter dem Namen „Schulz ' ſche Stif 
tung“ zu errichtenden Hospitals und Krankenhauſes 
koſtenfrel herzugeben, ebenſo erklärte ſich die Verſamm 
lung rechtsverbisdlich zur unentgeltlichen Lieferung des 
Holzes aus der ſtädtiſchen Forſt und Hergabe von 
Feldſteinen bereit. Es befinden ſich hinter der qu. 
Bauſtelle am See eiſenhaltige Quellen und wundert 
ſich jeder Reiſende, daß Tempelburg nicht längſt als 
Badeort bergerlchtet iſt. Es fehlt hier in der That 
nur an Unternehmungsluſtigen, die die Sache in die 
Hand nehmen und kaun man wohl mit Bieſtimmthelt 
annehmen, daß Tempelburg in Folge feiner überaus 
reizenden Lage noch eine Zukunft bevorſteht. 


Kunſt und Literatur. 

Hans Makarts Tod beſchäftigt die heute 
eingetroffenen Wiener Zeitungen an erſter Sielle, und 
alle Kundgebungen derſelben laſſen den tiefen Eindruck 
erkennen, den das Ereigniß in der Stadt hervorge 
rufen hat, in der er zwei Dezennien gelebt, in der er 
geſtorben iſt. Wir entnehmen der „N. Fr. Pr.“ noch 
die folgenden Auslaſſungen: 

Makart war zwelmal vermählt; ſeine erſte Frau, 
deren Bildnlß wir auch wlederbolt auf ſeinen Gemäl⸗ 
den finden, ſtarb im Jahre 1873, dieſe gebar ihm 
zwel Kinder, einen Knaben, welcher in Kremsmünſter 
erzogen wird, und ein Mädchen; auf Beide iſt die 
feine Schönheit des Vaters übergegangen. Es heißt, 
daß der Künſtler für die Kinder ſchon vor längerer 
Zeit ein Kapital van 170,000 Fl. bei einer Bank 
angelegt habe. Es find auch ſonſt bedeutende Er⸗ 
ſparniſſe Makarts vorhanden, obgleich er in früherer 
Zeit nicht eben ökonomiſch zu wirthſchaften verſtand 
und das Geld großmüthig weggab, ja zuweilen leicht, 
wie er es erwarb, wieder verſtrtute. Die Kunſthänd⸗ 
ler waren ihm immer auf den Ferſen, und dle Bilder 
waren noch naß auf der Staffelet, als ihm auch 
ſchon horrende Preiſe dafür geboten wurden. Viele 
feiner Bilder wurden auf Rundreiſen in der ganzen 
giotlifieten Welt bekannt und brachten einzelnen Kunſt 
genoſſenſchaften und Kunſthändlern beträchtliche Sum⸗ 
men ein. Schon bevor er den Ehebund mit ſeiner 
zweiten Frau einging (Jull 1882), zog er ſich aus 
der Geſellſchaft, welcher er ehedem je viele Zeit ge⸗ 
opfert, mehr und mehr zurück; in den letzten zwel 


Paſewalk. 4. Oktober. Giſtern Morgen wurde 
durch eine leergehende Lokomotive auf der Bel lager 
Feldmark eine dem Bauer Schulz gehörige Kuh todt 
gefahren. Jedenfalls war an der Trlft die dort be⸗ 
findliche Barriere nicht geſchloſſen, denn ein Theil der 
Kuhheerde hatte den Uebergang bereits paſſirt, als die 


x Greifenberg i. P., 4. Oktober. Vor Jah- 
ren war ſchon die Rede von einem profektirten Elſen⸗ 


gard und iſt dies jetzt wieder vom Elſenbahnminiſter 
aufgenommen mit der Aenderung, daß die Bahn hier 
einmünden ſoll und nicht weiter auf Belgard geführt 
Ein höherer Baubeamter hat zu dieſem Zweck 
die Strecke bereit und ſoll dem nächſten Abgeordneten ⸗ 
hauſe ſchon eine darauf bezützliche Vorlage gemacht 
5 age hatte die Polizei alle 
Hände voll zu thun, denn es wurden von ihnen 6 
Verhaftungen vorgenommen, und in der Nacht ent⸗ 


lokal eine große Schlägerei. Zwei der größten Strolche, 
die wir hier haben, griffen ſogar die Kaſernenwache 


pfangen, daß ihnen wohl auf längere Zeit die Luſt 


einem ſolchen Zuſtande zur Haft gebracht, daß der 
Arzt mit Nadel und Scherre lange Zeit zu thun 
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der Kronprinz, der den Mu 


geordneter Umgebung zu leben; er wohnte nicht nur 
ſchön, er beſaß auch fo treſfliche Kunſtwerke, daß 
ſein Atelier eine Berühmtheit erlangte und zu den 
hervorragendſten Sehenswürdigkeiten Wiens gezählt 
werden mußte. Es war auch alltäglich Nachmittags 
von 3—5 Uhr zu ſehen. Mau erzählt auch ſchon, 
daß einer unſerer reichſten Mäcene beſchloſſen habe, 
dieſes Studio ſammt ſeinem werthvollen Inhalte im 
Falle, als der Meiſter aus dem Leben abberufen wer⸗ 
den ſollte, für die Summe von 120,000 Fl. an ſich 
zu bringen. Makart, der, wie bereits betont, in den 
letzten Jahren ſehr zurück gezogen lebte, muß ein be- 
deutendes Vermögen hinterlaſſen haben; es iſt über 
dies bekannt, daß er Honorarſummen, welche für ihn 
fett rg zur Auszahlung angewirſen waren, nicht 
erhob. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Als Kaiſer Joſeph II. unter dem Namen 
eines Grafen v. Falkenſtein 1777 in Paris verweilte, 
machte es ihm Vergnügen, ſich im ſtrengſten Jakog⸗ 
nito unter das Volk zu miſchen und ſo beſuchte er 
auch zuwellen das eine oder andere Kaffeehaus. Eines 
Abends befand er ih auch in einem ſolchen Haufe; 
einer der Gäfte knüpfte mit ihm ein Geſpräch an und 
machte ihm endlich das Aner bitten, ob er nicht elne 
Partie Schach ſpielen wolle. Der Kaiſer ging dar⸗ 
auf ein. Man ſetzte ſich zum Spiel und der Kaiſer 
verlor. „Sie müſſen mir Revanche geben," ſagte der 
Katjer zu dem Gewinner. „An jedem anderen Tage 
würde ich es mit Vergnügen thun,“ verſehte der Pa⸗ 
riſer; „aber für heute müſſen Sie mich eutſchuldigen. 
Es iſt Zeit, in die Oper zu gehen, denn ich wünſche 
dort den Kalſer von Oeſterreich zu ſehen“ — „Was 
ſehen Sie an dem, entgegnete Joſeph; „ich ver⸗ 
ſichere Ihnen, das iſt ein Menſch wie alle anderen.“ 
— „Dem muß ich widerſprechen!“ rief der Parlſer 
aus; „mich treibt eine unwiderſtehliche Begierde, den 
trefflchen Monarchen zu ſehen, und nichts kann mich 
abhalten, dieſe zu befriedigen. Er iſt eln großer 
Mann.“ „Alſo nur deshalb wollen Sie in die 
Opn gehen “ fragte der Kalſer. — „Allerdings nur 
deshalb.“ — „Wenn das iſt, mein Herr, je können 
Sie mir immerhin Revanche geben, Sie ſehen den 
Kaiſer vor ſich.“ 

— Der Kronprinz von Dänemark 
promenirte eines Abends außerhalb ſeines Schloßgar⸗ 
tens in Charlottenlund und rauchte eine Zigarre, alı 
er einen Menſchen in der Nähe ſtark athmen hörte. 
Der Kronprinz drehte ſich um, und der Mann — 
tin älterer Herr — rief froh aus: „Gott ſei Dank, 
daß ich Jemand hier finde. Sie haben wohl die 
Güte, mich nach der Eiſenbahnſtatlon zu weilen ; ich 

1 nz unbekannt, und cs iſt ſchon finſter hier 
2 37, ich gern thun,“ ſagte 
i unter den Arm nahm 
und ihn bis an den Aue gang des Waldes führte, 
wo das Café Güldenlund ſich befindet. Hier wollte 
der Mann ſeine Dankbarkeit dadurch bewelſen, daß er 
ſeinen Begleiter zu einem Glase Bier einlud. Der 
Kronprinz lehnte natürlich dieſes freigebige Anerbieten 
ab, indem er ſagte, es ſei ſchon zu ſpät. 
mein Beſter, etwas müſſen Sie doch für Ihre Mühe 
haben, entgegnete der Fremde und drückte dem Kron⸗ 
prinzen etwas in die Hand, worauf er ſich ſchnell 
entfernte. Als der Kronprinz heimkam und ſah, daß 
er ein Zehn- Oereſtück bekommen hatte, rief er zufcie 
den aus: „Das find die erſten zehn Dere, die ich 
verdient habe, indem ich Leute durch den Charlotten 
lundwald lootſte.“ 

— (Bon cinem Hirſch getödtel.) Aus Greiz 
jgreidt man der „M. Ztg.“ unterm 29. Septem- 
ber: Ein ſchreckliches Unglück hat ſich am Sonnabend 
hier ereignet. Einer der im Wildpark gehegten ſoge⸗ 
nannten „zahmen“ Hirſche dat den Wieſena be ter 
Schimmel aus Gommla (gebürtig aus Pohlitz) auf 
gräßliche Weiſe getödtet. Schimmel war am Sonn- 
abend Nachmittag auf der Hartmannswleſe mit Arbeit 
beichäftigt und iſt dort jedenfalls von dem in der 
jepigen Brunſtzelt beſonders bösartigen Hiiſch ange⸗ 
gelffen und derartig verletzt worden, daß der Tod des 
bedauernswerthen Mannes ſofort eingetreten ſein muß. 
Die grauenhaften Verletzungen, die Schimmel davon ⸗ 
getragen, zeugen von der Wuth des Hirſches, denn 
an dem Leichnam wurzen fünf ſchwere Virletzungen 
feſtgeſtellt. 

— Die Firma Ph. Maypfarth & Co. in Frank- 
ut a. M. hat auf der großen internationalen land⸗ 
wicthſchaftlichen Ausſtellung in Amſter dam, welche von 
England, Frankreich, Deutſchland und anderen Län⸗ 
dern reich beſchickt war, für ihre Dreſchmaſchinen und 
Göpelwerke als erſten höchſten Preis „die goldene 
Medaille“ nebſt mehreren anderen Preiſen für ihre 
ſonſugen Fabrikate erhalten. Es iſt dies um jo mehr 
anzuerkennen, als England, das Mutterland für 
landwürlhſchaftliche Maſchinen, durch alle erſten Fir men 
vertreten war. 

— (Weibliche Ef telleit) Eine engliſche Wohl⸗ 
thäterin beſuchte unlängſt die Arbeltshäuſer Londons, 
um dort, gleichwie in den Jigend Aſylen der Mäd⸗ 
chen und Frauen, kleine Geſchenke zu bringen. Um 
ihre diesbezüglichen Wünſche befragt, haben unter 
zwölfhunderiſechsundneunzig weiblichen Weſen zwölf 
hundertdrelundzwanzig um — einen Spiegel ge 
beten. 


„Ja aber, 


Paris, 4. Oktober. 
Hongkong von deute meldet: 

Admiral Courbet begann am Mittwoch mit der 
Bombardirung des Forts von Kelung, die Chintſen 
leiſten lebhaften Widerſtand. Der Verluſt der Chine⸗ 
ſen am Morgen des 1. Oktober beteng 2 Todte und 
etwa 16 Verwundete. 

London, 5. Oktober. Dem „Obſerver“ wird 
aus Kairo gemeldet, ubar Paſcha habe am 4. d. 
Mts. die Proteſtnote der Mächte mit der Erklärung 
beantwortet, daß die Suspenvirung des Tilgungs⸗ 
fonds mit Rücksicht auf die Lage des Staatsſchaßes 
2 5 von abſoluter Nothwendigkeit gewe⸗ 
en jet. 
Bukareſt, 5. Oktober. Heute wird in den zu 
einer außerordentlichen Seſſton einberufenen Kammern 
das Auflöſungs Dekret verleſen werden. Die 
Wahl⸗Kollegien werden zum 6. November d. Js. 
einberufen, die neuen Kammern treten am 15. No- 
vember zuſammen. 

airo, 4. Oktober. (Telegramm des „Reu- 
ter'ſchen Bureaus“.) Bei dem von der Staatsſchul⸗ 
denkaſſe gegen die egyptiſche Regierung angeſtrengten 
Prozeß hat das engliſche Mitglied der Staatsſchulden 
kaſſe ſeine Mitwirkung verweigert und wird, wie es 
heißt, den engliſchen Inhabern egyptiſcher Schuldobli⸗ 
gattonen über ſein beöfallfiges Verhalten demnächſt 
Rechenſchaft geben. 8 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „D. M.⸗Bl.“: — 

Wien, 5. Oktober. Die offizlöfe „Montags 
revut“ beſpricht die bevorſtehenden deutſchen Reſchs⸗ 
tagswahlen. Sie führt aus, nur das Zentrum dürfte 
in der nächſten Seſſton als eine wiklich ſehr mäch⸗ 
tige und wichtige Fraktion erſcheinen. Gegen die 
radikaliſtrenden Biſtrebungen der vorgeſchrittenen Libe⸗ 
ralen werde es wohl ſein natürliches Schwergewicht 
in die Wagſchale werfen, aber eine bequeme Unter⸗ 
ſtützung habe daſſelbe der Regierung niemals darge⸗ 
boten, und Fürſt Bismarck werde ſich wieder die Frage 


Ein Telegramm aus 


vorzulegen haben, ob er das Zentrum öfter feinen‘ 


Gegnern oder feinen Freunden zuzählen müßt. Im 
Uebrigen dürfte die Phyſtognomie des Reichstags ſchwer⸗ 
lich eine durchgreifende Veränderung erfahren. Bel 
aller Größe und Tüchtigkeit des diutſchen Volkes jet 
von ſeiner Vertretung ſchwerlich eine Jattiative in 
großem Stile zu erwarten. Die Regierung rürfte 
wieder darauf angewieſen fein, zwiſchen den Parteien 
zu laviren, eine gegen die andere auszuſplelen, die 
Stimmen mühſelig zu ſummiren und eine Majorität 
ſich von Fall zu Fall zu ſich rn. Dabei möge der 
Staıt als folder wohl keinen Schaden leiden, denn 
die Hand des Fürſten Biemarck ſel eine zu ſchwert 
und gu kräftige, um ſich die oberſte Leitung der Reichs 
angelezenheiten von der Volksvertretung en den zu 
laſſen. Ob aber der Parlamentarſe mt Deurſchlande 
dabei zu gedeihen vermöge, ob die Hoffnungen in Er- 
füllung gehen können, welche jetzt wieder an die Mög- 
lichkeit der Erneuerung und Vertlefung des öffent⸗ 
lichen Lebens im deutſchen Reiche geknüpft werden, 
das müſſe nach wie vor als offene Frage betrachtet 
werden. 

Wien, 5. Oktober. Inmitten feines wunder⸗ 
vollen, farbenprächtigen Atellers liegt Hans Ma⸗ 
kart's Leiche aufgebahrt, zu deren Beſichtigung 
rieſige Menſchenmaſſes herbeiſtrömen. Sie beweiſen, 
daß faktiſch ganz Wien um den Verblichenen trauert. 
Zum Begräbniß find bereits mehrere, auswärfige De. 
legationen angemeldet. Daſſelbe findet morgen, Mon⸗ 
tag, Nachmittag, ſtatt und wird ſich großartig geflal- 
ten. Die geflern Abend vorgenommene Obduftlon 
des Gehirns Makart's ergab als unmittelbare Todes ⸗ 
urſache eine Entzündung der barten Gehirnhaut und 
einen Blutaustritt an der Gehlenbaſts. Außerdem 
ergab die Obduktion einen bereite chronſſch gewordenen 
krankhaften Prozeß im Gehirn. Ein Teſtament wurde 
nicht vorgefunden. Makart's Nachlaß ſoll geringer 
fein, als bieher angenommen worden. Auf Ge 
meindekoſten fol ein Denkwal für Makart in Wien 
errichtet werden. Das Nielier, jo meint man, fol 
unverändert foribeftehen, 

Paris 4. October. Eine Depeſche des fran⸗ 
zoͤſtſchen Admirals Courbet an den Marineminiſter, 
aus Kelung vom 3 d. Mts. datirt, jagt: Ich habe 
am 1. d. Mts. die Operationen gegen Kelung mit 


win 


der Beſetzung des Hügels von St. Clement begonnen, 


die nach einem ziemlich heißen Gefecht erfolgte. In 
der Nacht vom 1. zum 2. d. Mis. räumten die 
Chineſen zwei vorgeſchobene Werke im Weſten des Hü⸗ 
gels von St. Element, wir beſetzten dieſelben ohne 
Schwertſtreich und ſind dabel, uns darin zu verſchan⸗ 
zin. Am 4. d. Mts. werden wir unſere Operatlo⸗ 
nen gegen ein öſtlich gelegenes Schanzwerk beginnen. 
Wir haben 4 Todte, 5 ſchwer, 9 leicht Verwundete, 
und 1 Vermißten. Die Verluſte der Chineſen werden 
von Landeseingebortnen auf 80 bis 100 Torte und 
200 bis 300 Verwundete geſchätzt. Admiral Lespes 
begann am 2. d. Mie. mit dem Angriff auf Tam⸗ 
ſul und wird, wenn irgend möglich, den Hafen zu 
beſctzen ſuchen. 

Rom, 5. Oktober. Laut dem minifleriellen 
„Popolo romano“ habe Herr v. Schlozer dem Kar⸗ 
dinal Jakobini jetzt zwei neue Kandidaten für die 
Erzbiſchofeſiße von Köln und Poſen vorgeſchlagen. 
Die Propofitton jet nicht ungünſtig aufgenommen 
worden. Dagegen fol laut demſelben „Popolo ro- 


Soeſt, 2. Oltober. (Ein entſprungener Lö ve.) mano“ das von Herrn v. Schlözer angeblich mitge⸗ 


. Rensr das Haus durchtoſten, bewieſen zur Genüge, Jahren lebte er ziemlich für ſich im Famillenkreiſe 


A — 


daß das Publikum die günſtigen Urthelle der Kritik und mit wenigen intimen Virwandten und Freunden. 
unlerſchreibt und gewillt iſt, ſeinerſelts mit Bewelſen Die Welt liebte es, ihn als eine Art Lovelace hinzu⸗ 
der Anerkennung nicht zurückzuhalten. Wir dürfen ſtellen und ihm ganz erſtaunlich viel Liebesglück nach 
hoffen, daß fortan der Beſuch der Opernauffährungen zusagen; er ſelbſt pflegte über dieſe eigenthümliche Art 


* ein biſſerer als im Beginn der Saiſon fein wird. ſeiner Virehrer, ihm das Allerſchönſte zu wünſchen, 


Dem auf der Durchreiſe begriffenen Zirkusbiſizer Sa- brachte defiaitloe Frledensprogramm feine Ausſicht auf 
lamonski entſprang auf dem hieſigen Bahnhofe der Annahme im Vatlkan haben, es jel denn, daß weſent 
König der Thiere, war jedoch edel genug, feine Zer- liche Abänderungen daran vorgenommen würden. Der 
ſtörungswuth auf den Angriff auf ein ihm zunächſt „Piccolo“ iſt erſtaunt darüber, daß Herr v. Schlöher 
ſtehende! Blerfaß zu beſchränken. Während den Lö ſchon ſeit acht Tagen vergebens auf eine Audienz beim 
wen der ſeuchtloſe Kampf mit dem Bierfaß beſchäf⸗ Papſt wartet. 
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„Zufall, weiter nichts!“ unterbrach der Freund 
ihn, eine neue Zigarre ſich anzündend. „So lange 
wir von dem Tode Eduards keine Beweiſe hatten, 

konnten wir immerhin die Möglichkeit feiner Rettung 
annehmen, ſelbſt ſein Verſchwinden ließ in dieſem Falle 
ſich erklären, nun aber find die Beweiſe da, und auch 
ich ſage, es wäre Thorheit, ihnen gegenüber noch län ⸗ 
ger zweifeln zu wollen. Alſo fort mit dieſen Grübe⸗ 
leien, die uns nur Herz und Kopf ſchwer machen 
Der Abend iſt da, arbeiten kann ich nicht mehr, wir 
wollen in den Rathskeller gehen.“ 


„Einverſtanden!“ nickte Hippolyt, tef aufathmend, 
und einige Minuten ſpäter hatten die beiden das 
Haus verlaſſen. 

„Wir nehmen den Proteſt nicht zurück,“ ſagte 
Siegfried, während ſie Arm in Arm durch die Stra⸗ 
ßen wanderten, „wir find es nun doppelt dem un⸗ 

glücklichen Freunde ſchuldig, daß wir die Rechte ſeines 

verwaiſten Kindes wahren. Und nicht genug damit, 
daß wir unſeren Proteſt ſchriftlich eingereicht haben, 
werde ich nun auch noch perſönlich mit dem Vor 
mundſchaſtsrichter reden.“ 


Ich überlaſſe Dir das alles,“ erwiederte Hippolpt, 
„Du kennſt das ja beſſer als ich. Um auf ein an- 
deres Thema zu kommen, das mich mehr intereſſirt, 
wann wirſt Du das BVerſprechen einlöſen, das Du 


ute gegeben haſt ?“ 


fo bereits vergeſſen!“ klagte Hippolyt. 
Du mir nicht Irene näher bringen ?* 


„ Wollteſt 


rgiſſen hätte, ich habe bisher nur vergeblich nach 
ner Möglichkeit geſucht, um es einzulöſen. 


r ̃— mM an genen 


18 Niemals zu ſpät 
ſt es zur Anwendung eines neuen und rationellen Heil⸗ 
litbels, ſelbſt wenn man ſchon viele Medikamente nutz⸗ 
gebraucht hat. Alle durch unreines, nicht gehörig 
Afammengeſetztes Blut entſtandenen Leiden werden von 
mn berühmten Apotheker R. Brandt'ſchen Schtweizerpilfen 
ſch, ſicher und ſchmerzlos beseitigt. Erhältlich 8 41 
den Apotheken. | or 
NB. Wie wir hören, überläßt Herr Apotheker R. 
Srandt in Zürich jährlich eine größere Anzahl Schachteln 
atis an Unbemittelte, weiche ſich direkt an ihn wenden. 
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An die Einwohner Stettins! 
Am 29. September, Nachmittags 4 Uhr, als 
les, was arbeiten konnte, auf dem Felde zur Kar⸗ 
offelernte war, brach hier Feuer aus. In wenigen 
uten ſtanden alle Gebäude bis zum Pfarr hauſt, 
nur mit Mühe gerettet wurde, in Flammen. 
un Löſchen und Ritten war nicht zu denken, weil 
Mein Weſſer da war. Da bricht noch an zwei Stel⸗ 
ben Sauer aue. Nun war das Dorf preiegegeben. 
Häuſer liegen in Aſche. 8 Beſißer haben die 
gauze Ernte verloren. Die meiſten Abgebrannten ba- 
an Kletdungeſtücken, was ſie während des Feuers 
Mugen. Eine Menge Schweine find verbrannt. 

Das furchtbarſte Opfer, was dieſem fluchwür⸗ 
digen Mordbrenneralte fallen konnte, iſt gebracht: ein 
21½ fahriger Knabe iſt jämmerlich in den Flammen 
umgekommen! 

Das Elend iſt furchtba⸗. Wir allein können 
nicht helfen. Ich rufe die mir wohlbekannte Mild⸗ 


 ätiglit der lieben Einwohner Stettins an! Ich 
bitte um Geld. Bitte, organiſtren Sie ſich, errichten 
Sie Sammelſtellen! Aber bald, bald! Der Winter 
iſt vor der * 1 
Und ich w en, der jede Liebes gabe ſegutt 
id belohnt. Ju umferes Goes Nane bal. h 
chon jezt. Uns wird reichlich geholfen werden! 


Neuenkirchen, den 1. Oktober 1884, 

5 Gieſe, Paſtor. 

0 Wir find zur Annahme milder Gaben gern 
bereit. Die Redaktion. 


Ungenannt 4 A, A S. 1,50 AM, M. 1 , Louise 
1 4, Ungenannt 50 F, Bleuning 3 , L 8 1 
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nur ſuchen will. Vielleicht würde dit Frau Wer zel glück ihres Biuders in Anſpruch genommen als daß noch nicht glauben. Daß er ihr eine Erklärurg ge- N; 


uns gern behülflich fein, wenn ich fie von der Ehr⸗ ich ihr mit ſolcher Frage nahen dürfte —“ 


lichkeit meiner Abſichten überzeuge.“ 

„So biſt Du wirklich entſchloſſen —“ 

„Um Herz und Hand Irenes zu werben, wenn 
beide noch frei find, ja,“ unterbrach ihn Hippolyt un⸗ 
geduldig. „Ich bin verliebt in das herrliche Mäd 
chen, ich denke nur an Irene, ich träume nur von 


„Sollen wir warten, bis dieſer Bruder verur 
theilt iſt?“ 

„Ich kann Dir darauf keine Antwort geben, eine 
Liebeserklärung iſt ja überhaupt Sache eines Augen ⸗ 
blicks, ich denke, wir warten 's ruhig ab.“ 2 

Sie hatten den Rathskeller erreicht; als fie eintra- 


ihr, ich finde kelne Ruhe, bis ich fie wiedergeſthen und ten, fanden ſie den Baton Wolfsburg hiuter der 


ihr meine Liebe erklärt habe.“ 


Flaſche, und der Gruß, mit dem er ſie empfing, ver⸗ 


„Dann werde ich wohl die Einlöfung meines rieth ihnen ſogleich, daß er ſich nicht in feiner ge⸗ 
Verſprechens beſchleunigen müſſen, ſagte Siegfried wohnten heiteren Stimmung befand. 


ſcherzend. 

„In Deinem eigenen Intertſſe.“ 

„Wleſo 2“ 

„Na, na, wirft Du einen beſſtren Schwager finden 
können!“ 

„Wahrhaſtig, das wäre auch zu berückſichtigen,“ 
lachte Siegfried. 
nicht.“ 

„En Wort von Dir bringt uns jo welt!“ 

„Biſt Du davon je feſt überzeugt ?“ 


„Bah, wenn Dich die Dame nicht liebt, der Du 


Die ſchwarzäugige Kellnerin rückte ihnen die Stühle 
zurecht und brachte Wein, der Blick Siegfried's, der 
prüfend durch den weiten, nur matt beleuchteten Raum 
ſchweifte, blieb einen kurzen Moment auf Joſtf ruhen, 
der rauchend in einer Ecke ſaß. 


Der Burſche iſt hier, um zu ſpiontren,“ ſagte der 
„Aber ſo welt ſind wir leider noch Baron mit gedämpfter Stimme, als er die Richtung 


diefes Blickes bemerkte. 
„Rennen Sie ihn 2“ fragte Slegfried. 
„Er trägt ja die Livree des Italieners!“ 
„Des Marcheſe Caſtello? Was könnte er hier er⸗ 


das Leben grrettet Haft, dann weiß ich nicht, was forſchen wollen ?“ 


Liebe iſt.“ 


Der Baron fuhr mit der Hand über ſein kuezge⸗ 


„Wir könnten uns beide täuſchen, lieber Freund, ſchorenes, borſtiges Haar und trank ſein Glas auf 
es wäre keineswegs unmöglich, daß wir beide uns einen Zug aus. 


einen Korb holten. Was find wir denn ?“ 


„Er weiß, daß wir beide hier zuſammenkommen, 


„Kür ſtler!“ erwiederte Hippolyt mit ſelbſtbewußtem da will er uns btobachten,“ ſagte er, und der Zorn 


Stolz. 


bewundert, hat fie mir bereits geſagt. Haben wir 


„Und daß Irene die Künſtler hochachtet und färbte ſein rothts Gyſicht noch dunkler. 


\ „Ich war 
vorhin bei der Gräſta, kann nicht ſagen, daß ich ge⸗ 


1 


auch jetzt noch Feine ſichere Einnahme, ſo tragen wir rade freundlich empfangen wurde, wiſſen Sie, was 


doch das Wollen und Können, auf einen grünen 
Zweig zu kommen, in uns.“ 

„Wie leicht das alles gejagt iſt!“ 

„Ja, wenn Du kelnen Muth haſt —“ 

„Math genug, aber ich glaube, es würde mich un⸗ 


„So mach dieſem Hangen und Bangen eln 


„Wie wüſſen warten,“ fiel Siegfried) ihm in bie 


Lein Vorwand If leicht gefunden, wenn man ihn Rede. „Ann iſt jetzt noch allzuſehr von dem Un⸗ 
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XI. Aahrgang. 


lande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue, XI. 
Einen neuen Roman von Gotefried Keller 

Einen tem Roman von Conrad Ferdinand 
f er. 


Paul 
memoirenhaften Inhalts ſind zu erw 
liſchen Material. Von Dr. 


ähnen: 
Paul Baillen. 
„ Hüffer. — Von grö 


ladſtone. Von Prof. F. 9 
Von Lady Blennerhaſſett. 


Dr. Gerh. Rohlfs, Prof. Erich Schmidt, Prof. 
Hoffmann ıc. ꝛc. 


1 


Die Reiſeliteratur wird vertreten fein durch: Perſiſche Brie 
Güßfeldt's Reiſen in den Andes von Ci und Argentinien, u. v. 
Prinz Louis Ferdinand 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſo vie die Verlags handlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


ich glaube ?“ 


! „Ich war in meinen jungen Jahren ein feuriges, 
verliebtes Blut,“ ſummte Hippolyt aus Lorking’s 
„Undine“, während er fein Glas erhob, um die 
goldfunkelude Farbe des Weins mit Kennermlene zu 


„Glaube doch nicht, daß ich ditſes Verſprechen glücklich machen, wenn Anna mir einen Korb gäbe.“ prüfen. 


„Nun f“ fragte Slegſrled. „Sie haben eine Ent- 


So] Ende, ſprich das große Wort gelafjen aus und ſtelle deckurg gemacht?“ 

licht, wie Du es Dir vielleicht denkſt, iſt das nicht, mich dann der hold erröthenden Braut als Deinen 

gute Ruf des ſchösen Mädchens muß geſchont biſten Freund vor. Dann iſt auch mir die Bahn der Baron, „ich vermuthe, daß er wir ſchon juvor⸗ 

Arden, und ich muß doch auch cinen Vorwand haben, gerbatt —“ 
u 


„Hob der Teufel den gelben Italiener!“ brummte 


gekommen iſt.“ 
„Doch nicht ſchon verlobt mit ihr?“ 
„Unmöglich wär's nicht, aber einſtweilen will ich's 


XI. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die Deutſche Rundſchau“ darf jetzt auf ein Decennium ruhmvollen Beſtehens und glücklichen 
Erfolges zurückſehen; dieſen Erfolg verdankt fie am meiſten wohl dem Umſtande, daß ſich in ihr zum 
erſten Male die Elite der deuiſchen ſchönen Literatu 
iu gemeinſamer Arbeit verband. 
Die „Deutſche Rundſchau“ wird ſich auch ferner die hohe Achtung, welche fie im Ins und Aus⸗ 
Jahrgang wird u A. bringen: 


r mit der Elite der deutſchen Wiſſenſchaft 


Einen neuen Roman von Oſſip Schubin. 

Einen neuen Raman von Alexander L. Kielland. 

Eine neue Novelle von Salvatore Farina 
viefe von Dr. Heinrich Brugſch. — 

A. — Von Aufſätzen 

Nach bisher unbenutztem archiva⸗ 


! t 0 — Heinrich Heine und Johaun Hermann Detmold 
Mit zahlreichen bisher unge ruckten Briefen Heines aus den Jahren 1827 1854. — Von Profeſſor Dr. 
ßeren hiſtoriſch⸗politiſchen Arbeiten: Die engliſche Politit un er dem Miniſterium 

8 Geffcken. — Franzöſiſche Reformgedanken im 18. Jahrhundert. 


Ferner Beiträge von Prof. Georg Ebers, G. Nachtigal, Prof. Eruſt Häckel, Prof. Wilhelm 
Scherer, Dr. Julian Schmidt Prof. 9 Grimm Prof. Ed. Hauslick, C. Freih von der Goltz, 


Rich von Kaufmann, Prof. G Hirſchfeld, Haus 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗ Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 .4 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
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Berlin, Charloltenſtraße 33 


Vor nes 2 %, ©. Schild 6 A, Schellhaſe 1 %, S. empfiehlt ihre Spezialitäten in: Majolifa, Kachelöfen, Kaminen 
anz 


Fertige Wäſche jeder Art. 


Fertige Betteinrichtungen jeder Art mit 
beſten böhmiſchen Bettfedern u. Daunen. 


Fertige Bettbezüge in bunten u. weissen Stollen. 
Vorzüglichſte 


Elsasser Hemdentuche u. Negligeestoffe 


ee reellſte i 
Leinewand, Tiſchzeuge u. Handtücher 
bei ſtreng reellſter Bedienung ? 
zu außerordentlich billigſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße. 


Die Kunsttnferei u. Ofenfahrik v. Hausleiter. & Kisenbeis 


(Eche Franzuſiſche Straße), 


aminöfen und Wandbefleidungen in 


jeder gewünschten farbigen Glaſur von den einfachſten bis zu den reichſten Formen. Des gleichen weite Oefen, 


Kochmaſchinen ze, zu den billigſten Preiſen unter Garantie. Muſteröſen in reicher Auswahl zur gefälligen Anſich t. 


macht hat, davon bin ich überzrugt, und feine ge⸗ 
heimen Beziehungen zu der Geſellſchafterin wollen mir 
auch nicht gefallen.“ 


„Vorbei iſt alles, nur im Wein, im Wein if 
Wahrheit nur allein!“ beendete Hippolyt die Arie, 
dann trank er ſeinen Wein mit ſichtbarem Bebagen. 

„Glauben Sie das doch nicht, ſagte Siegfried 
kopfſchüttelad, „dieſes Mannes Freundin kann Fräu⸗ 
lein Haffner nicht ſein.“ 


„Wiſſen Sie das ſo ſicher ?“ fragte der Baron 
mit wachſendem Groll; „ich babe die delden ſelt 
einigen Tagen beobachtet und Heimlichkeiten entdeckt, 
die wohl geeignet find, mich zu beunruhigen. Sie 
ſollten mir darüber Gewißheit verſchaffen, beſter Freund, 
Sie können es.“ 

„In welcher Weiſe 7“ 


„Sie lieben die junge Dame und Ihre Liebe wird 


erwiedtrt —“ 


„Jetzt frage auch ich, wiſſen Sie das jo ſicher ?“ 
fiel Siegfried dem Baron erregt ins Wort. „Woraus 
wollen Sie dieſen Schluß ziehen?“ 


„Dad, ich verlaſſe mich auf meine Menſchen kennt ; 
niß, die mich ſelten getäuſcht hat, Sie brauchen nur 
die Arme auszubreiten, jo ſinkt Ihnen die junge Dame 
ans Herz, und daß Sie ſich nach dleſem Augenblick 
ſehnen, unterliegt für mich ebenfalls keinem Zweifel. 
Alle friſch gewagt, ich gebe Ihnen mein Wort darauf, 
Sie werden gebissen. Und dann bitten Sie Ihre 
Braut, ſich meiner Wünſche anzunebmen und ein 
gutes Wort für mich einzulegen. Sie könnten mich 
fragen, ob ich jo gering von mir ſelbſt denke, daß ich 
ſolcher Fürſprache zu bedürfen glaub: Das iſt keines ⸗ 
wege der Fall, ich kenne meinen Werth ſehr genau, 
aber wie die Dinge hier liegen, werden Sie wohl 
ſelbſt zugeben, daß — —“ 


„Ich verſtehe, was Sie ſagen wollen,“ nickte Sieg⸗ 


fried, in Nachdenken verfunfen, „aber ich glaube auch, 
daß Sie den Einfluß der Geſellſchafttrin auf die 
Gräfin überſchäßen. Die Frau Gräfin wird in einer 
ſo hochwichtigen Angelegenheit doch wohl nur die 
eigene iuntre Stimme entſcheiden laſſen, und fie it 
entſchloſſen, dem Marcheſe den Vorzug zu geben —“ 

„So muß ſte vor ihm gewarnt we den,“ fiel der 
Baron ihm is die Rede und zornig blitzte es Label 


Stettin, den 4. Oktober 1884. 


Stadtperordnelen⸗Sitzung. 


Am Donnerſtag, den 9. d. Mis, Abends 5½ Uhr. 


ages · · 

Neuwahl eines unbeſo deren Stadtraths. — Wahl d 
Be figer und deren Stellvertreter für den Vorſtand der 
in dieſem Jahre ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen 
— Wahl eines Mitgliedes der Spar kaſſen Deputation. 
— Nachbewilligung der im Rechnungsjahre 1883/84 beim 
Tit.3 6,9, 11und 12 vorgekommenen Eratsüberſchreitungen 
wit zuſammen 5195 AM 78 H. — Zaſchlagsert heilung 
zur Verpachtung einer am Marktplatze an der Pölitzer⸗ 
ſtraße belegenen Ackerfläche auf 6 Jahre vom 1. Ap 
1885 ab für jährlich 50 % Pacht — Bewilligung von 
950 A pro 188485 tur Unterhaltung der öffentlichen 
Anlagen zu Tit. 4, Cap. 4, Poſ 7, 9, 13, 14 und 17 
des Rats, — von 940 % zur Erzänzung der unter⸗ 
irdiſchen Entwäſſerunge⸗Rohrleitung in der Böckerberg ⸗ 
ſtraße, — von 100 % an Stell vertretungskoſten für 
eine Lehrerin an der Gertrudſchule, — von 3 A 50 
an Waſſerzins für die Ge trudechule, und von 161 Ak 
37 5 au Reparatur und Einricht ingskoſten für eine 
Schu lklaſſe im Haufe gr Ritte ſtraße Nr 2 — Gmehe 
migung der Au zahlung der auf 806 % berechneten 
Koften für die Vertretung eines Lehrers an der höheren 
Mädchenſchule — Numasl von 2 Mitgliedern der 20, 
Amen⸗tommiſſion, — je eines Mitgliedes der 1. und 
7 Revier⸗Sasgitäts⸗Kommiſſion, — und von 3 Mit 
gliedern der 12 Schal⸗Kommiſſion — Genehmigung der 
Vermiethung einer Stube in der Weſtendſchule — Ge⸗ 
nehmigung der Verpachtung der Holzhöfe Nr 3 und 4 
am Fürſtendaum auf 2 Jahre für 3600 % Pacht pro 
Jahr. — Z ſch auserthilung zum Verkauf einer Par⸗ 
zelle von 478 qm Größe von der Bauſtelle Nr 9 an 
der Scharnhorſtſtraße und von 637 qm Fläche von der 
Bauſtelle Nr 9 und Nr 10 daſelbſt zum Preiſe von 
15 % pro Quadratmeter und Uebernahme der Straßen⸗ 
regultrungskouen ſcitens der Käufer — Genehmigung 
der Prolongation der Verträge üder di Viermiethung 


zweier Läden im alten Rathhauſe a f 6 Jahre für j ihr lich 


2250 Ak bezw 1500 % — Zuſtimmung zer Annahme 

son 900 % und 600 % gegen Uebernahme der Ver⸗ 

pflichung zur Unterhaltung von 3 bezw 2 Grabſtellen. 
Dr. Sehartau. 


Bis dat, qui cito dat! 
Ich proponire folgende Sammelſtelen für die Abge⸗ 
brannten in Nenenktrchen: 
1. Die Expedition dieſes Blaſtes 
2. Herr Landesgerichtsrath Schütte, Fallen⸗ 
walberftraße 127 3 Tr. 
3. Herr Paſtor Fürer, Peter- Paul; Kirche 
4. Herr Paſtor Paull, Jakob⸗ Kirche 
5. Herr Kaufmann Ferd. Keller, re teſtr. 18. 
6. Dur Dr. Hanse, F ausnſtraße 93, 1 Tr. 
7. Herr Paſtor Luchovv, Zertrud⸗K che. 
Neuer kirchen, den 3 Oktober 1884 
Glese, Paſtor. 


Ziehung: . Oktober 2884. 
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Die beliebten 


E der Frankfurter 
Pferdemarktlotterie 
400 Gewinne im Werthe von 84,000 % darunter 10 
elegante Equisagen und 61 Pferde, find à Drei Mark 
u beziehen vom 

r Sebectarlat des Landwirthſchaftl. Vereins 

in Frankfurt a. M. 
Alle Sorten 


Ungarweine cu NeiinuZotage) 
empfiehlt billigſt die Ungarwein⸗Großhandlung 


d. Blumenthal & Co., Breslau. 


Preislifte franko Verſandt in Fäſſern und Flaſchen 
gegen Nachnahme reſp. Referenzen. 


re Grünberger Kur⸗ us 
N 1 ; 55 8 
Al. Speiſeweintrauben, © 

in diefem Jahre vorzüglich, verſendet 10 Pfr. brutto 


incl. Verpackung und Porto für 3,25 , ausgewählte 
Kurtrauben 3,50 Ak 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 


N 


in feinen treuberzigen Argen aof. 
diefer Herr iſt nicht, was er ſcheint, könnte man ner Heimath iu bleiben.“ 


„Ich ſage Ahnen, wrichend, „aber ich würde es doch vorziehen, in mel⸗ 


„Na, na, wenn Sie ſo äagſtlich find, dann wir⸗ 
den Sie wohl nie zum Ziele kommen,“ ſpottete Hip⸗ X 


* 


feiner Vergangenheit nachforſcheu, jo würden vielleicht 
Dinge ans Licht kommen, die ihn hier unmöglich ma⸗ 
chen müßten. 


„Wenn Sie das glauben, jo ziehen Ste in ſelner 
Heimath Erkundigungen tin,“ ſagte Hlppolyt, ſich; 
nach Joſef umſchauend, deſſen verſchmitztes, hämiſch 
lächelndes Geſicht ihm nicht zu gefallen ſchlen. „War⸗ 
nungen ohne Beweiſe haben keine Geltung. 4 
gens habe ich meinem Freunde auch gerathen, dem 
Liebtskummer ein Ende zu machen, um ſich Gewiß⸗ 
beit zu holen.“ 


N 


Der Baron ſchültelte ärgerlich das Haupt. polyt. „Glebt die Frau Gräfin eine ablehnende Ant⸗ 

e ee Meike? e 3 2 jr — hir en und a" werden 
Sie ſogleich zur Gräfe und bitten Sie Fräulein dann dem Marcheſe ück gönnen müſſen.“ 1 
Haffner um eine vertrauliche Unterredung. Sie wer⸗ „Müſſen?“ fragte der Baron ſcharf. „Wenn 
den das Jawort erhalten, und haben Sie das er- Sie glauben, daß ich ihm fo leicht das Feld räumen 
reicht, dann forſchen Sie nach, ob meine Vermu- werde, kennen Sie mich ſchlecht, ich bis's nicht ge⸗ 
thungen bezüglich des Marcheſe richtig find. Ihr wohnt, einem Menſchen, und noch dazu einem ſolch en 
Frrund giebt Ihnen ja auch dieſen Rath —“ Menſchen aus dem Wege zu gehen. Der Herr oll 

„Und zwar, wie Sie, aus einem ſelbſſüchtigen ich hüten vor mir; wenn tr ein gutes Geniffen ; 
Grunde,“ unterbrach Siegfried ihn lächelnd. „Er hätte, brauchte er mir feine Spione nicht nachzu⸗ 
liebt die Schweſter der Geſellſchafterin und baut nun ſchicken!“ . 


Frau Marianne Wenzel hatte eine Schwäche, durch 
die fie Schon oft in Unannehmlichkriten gekommen 
war: ſie konnte nicht ſchweigen. Und wer dieſe 
Schwäche kannte, dem wurde es leicht, fie zum Plau⸗ 
dern zu bringen und ihr ſelbſt ſolche Geheimniſſe zu 
entreißen, die fie aufs ſtren, ſte zu hüten ſich bei 
„allen Heiligen“ verſchworen hatte. 

So hatte auch Joſef, der die Mutter jetzt häufig 
beſuchte, manches erfahren, was er zu wiſſen wünſchte 
‚und in feinem eigenen Intereſſe auszubeuten gebachte, 
und das eben war es ihm nicht ſchwer gefallen, die 


feine Hoffnung darauf, daß er durch meine Brelobung 


Joſef, der nicht die letzten Worte allein, ſondern alte Frau von der Aufrichtigkeit feiner Reue und dem 


„Ich würde is thun, wenn ich eine geſicherte ſein Ziel eher erreichen könne. 


Aber weshalb wollen auch manche frühere Atußerung vernommen hatte, Ernſt ſeiner guten Vorſätze zu überzeugen. 


Exlſtenz hätte!“ erwiederte Siegfried. „Was ſoll ich 
antworten, wenn ich gefragt werde, was ich meiner 
Braut bieten kann?“ 

„Macht Ihnen das Sorge, ich kann Sie von 
dieſer Sorge befrelen,“ ſagte der Baron. „Ich will 
Ihnen den Bau einer Villa oder eines Schloſſes über⸗ 
tragen, und das weitere wird ſich dann finden. In 
meiner Heimath giebt's für einen geſchickten Baumelſter 
immer lohnende Arbeit, und ich beabſichtige ohnedies, 
auf meinem großen Bamiliengute ein neues, ſtattliches 
Schloß bauen zu laſſen.“ 

„Sie find ſehr gütig,“ erwiederte Siegfried aus⸗ 


— — — — 


. ˙— A ⁵ ie Er 


Sie dieſen Umweg wählen? Reden Sie offen wit trank feinen Wein aus und erhob ih. Auch ihm 

der Gräfin und ſtellen Sie is ihr anheim, die Wahl; ſchwebte eine ſcharft Bemerkung auf der Zunge, aber 

zu treffen.“ er hielt es doch nicht für rathſam, fie auszuſprechen, 
„Ja, Sie haben gut reden, ſeufzte der Baron, er ſah voraus, daß der Baron fie ihm nicht unge ⸗ 

der feine Verlegenheit vergeblich zu verbergen ſuchte, ſtraft hingehen laſſen würde. 

„ich möchte das wohl, aber ich finde nicht den Muth. Er berichtigte ſtine Zeche, ſcherzte noch eine Welle 


wirrt, ich ſuche dann vergeblich nach Worten, um ihr 


plaudernden Herren noch eines Blickes zu würdigen. 


| Er war ihr einziges Kind, fie hatte ſtets die Hoff- 
nung gehegt, daß er einſt ihr Stolz und ihre Stütze 
ſein werde, ſie ſah ſich in dieſen Erwartungen bitter 
getäuscht, ja die Dinge geſtalteten ſich fo, daß fie 
ſchon den Sohn für immer verloren geben mußte. 
Da kam er plötzlich aus feiner Verſchollenheit zurück, 


bund, nein, in glänzender Kioree, als wohlbeſtallter 


Wenn die ſchöne Frau mich anfleht, werde ich ver⸗ mit der Kellnerin und ging hinaus, ohne die — frech und trotzig, nicht als abgeriſſener Vaga⸗ 


zu erklären, was ich für ſie fühle.“ 
„So ſchreiben Sie ihr.“ 


„Meinen Sie? Ich wage das auch nicht, 1 — 


— ie ER 


könnte über meinen Brief lachen —" 


Ziehungvun8. fis 1L.dſs. Monats Große Breslauer Lotterie. 


Diener eines vornehmen Herrn, und tropdem voll 
Reue und um Verzeihung flehend. 
Gortſetzung folgt.) 
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U: ichstes Specialgesch.in Deutschl 
E X PO rt-C': \ mfangreichstes Specialgesch.in Deutse 55 
gi z FE. Deutschen Cognac 


Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten umd Exporteure. 
Consumenten finden die Producte überall in den besten Meins u. Spirituosen- 
Handlungen vorräthig. Flaschen tren Btiauettes mit unserer Firma und Schutzmarke; 


Möbelſtoffe, Gardinen, Tiſchdecken, 


Ziehung 10 785 d. e f ” 6 ch 

* S komplette Equipagen, ſowie hoch⸗ 
Haup tgewinne: edle Pferde im Werthe von ca. 100, 000 M. 
Looſe à 3 A (11 für 30 ) im General-Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Bekanntmachung. 


Am 19. Oktober 1884 


Ziehung der zweiten Pferde · und Equipagen⸗ 
Sehr billige Preise. 


Gustav Toepfer, 


Verloosung zu Berlin. 


f Erſter Hauptgewinn: 
N 


Zwanzigtausend Mark 


Das Generalbebit der Looſe & 3 % (auf 10 Looſe ein Freiloos) haben wir dem Hauptlollekteur 


Berlin W., Carl Heintze. Sartgejhäft, Hamburg, | 
nter d. Linden 3. am g N W eee Gr. Johannisſtr. 4. 
Reichsbauk⸗Giro⸗Konto. Telegramm⸗Adreſſe: „Lotteriebank “ 
übertragen, von welchem Looſe unter Einſer dung des Betrages zu beziehen ſind. 
Das Komitee. 

von Alvensleben Neugattersleben, Kammerherr. Graf Bismarck, Rittmeiſter. 
Freiherr Geyr von Schweppenburg. Major. von Keszyckt, Premier⸗Lieutenant. Haus von Kotze 

Freiherr Ignatz von Landsberg⸗Drenſteinſurt. von Prillwitz, Kammerherr. 

von Schmidt⸗Pauli, Rittmeiſter. 
ſendung und ſeiner Zeit der amtlichen Gewinnliſte find 20 & beizufügen. 


1 


Für Frankirung der Loos 


— — 


in durchaus ſolider Arbeit vom einfachſten bis zum feinſten Genre, zu ſehr billigen Preiſen. 
Muſteralhum und illuſtrirten Preiskourant verſenden franko 


Valois & Ernscke, Berlin, O., Breiteſtraße 6. 


. 3 


Sämmtliche 


empfehlen in großer Auswahl billigſt 


” 


Portieren, 
feinſte in verſchiedenen Farben, 
zu ſehr billigen Freiſen empfehlen 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


Keußeſten n 


Kleiderſtoffen für die Herbſtſaiſon 


Gebrüder Aren, 
| Breiteſtraße. 
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| Elegante sowie praktische 7 
Hochzeits- 
Geschenke. 

Für jeden Preis findet man ein 

| schönes passendes Geschenk. 

| 
| 
| 
N 
| 


Special-Geschäft 
für Tisch- und Hänge- 


Lampen, 
Wand-, Arm- und Kronleuchter. 


Grossartige Auswahl. 


1 


1 Kohlmarkt. 


& 45 Otto Vile, Pr 
I Uhrmacher, % 


Langebrückſtraßen⸗ und Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und verſeudet unter Zjähriger, ſchriftlicher 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
Panzer-Uhrketten 


nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem S verſehen. 


Stück 5 M 
Damm Ketten 


Goldene Damenuhren 27, 80, 33, 36. 42, 45, 50, 60 A 
Holdene Damen⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 50 —200 A 


GOLD 
vergoldet 
mit eleganter Quaſte 6.4 


— p pp , ,, | 


Mittwoch, den 8. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, kommt ein 
noch gut erhaltenes Billard mit Marmorplatte nebſt 
Zubehör im Noffz'ſchen Schantlokal zu Greifenberg 1. 


zahlung zum Verkauf. 


Medizinal-Nalaga-Wein, 


von ärztlichen Autoritäten geprüft, Beson- 
valescenten, alten und schwachen 
Personen, Rlutar men, Bielch- 
süchtigen zur Stärkung u Kräftl- 
gung nicht genug zu empfehlen, in Original- 
taschen & 4 Mark und 2 Mark empfiehlt 


Theodor Pee, 


Breitestrasse 60, 


5 (D. R. 
Augenblicks-Copist , 
neueſte einzigſde Erfindung zum Vervielfältigen von Schriften, geich⸗ 

nungen, Noten 2c., jotwie auch von Blauen, Zeichnungen de., die auf 
Metallpiatten gefertigt fd. Porte Ermäßigung ats 
Ni Druckſachen. Apparate von 8 Mart an inkl. fünımtlihen Zubehör. 
ER Groſpekte, Drudproden gratis und ſrei. 

Zittau i. S. Car! Dammann. 
M — n 


Mülber magen. 


Offerten in geblaſenen Kälbermagen wünſcht ein größ. 


Konsument. Billeis unter B. M. 2871 an Aug. J. 
Welt & Co., Aunoncen » Bureau, Kopen⸗ 
lager u 


Fair Buchhändler! 

Für einen jungen Mann, der ½ Jahr in Se⸗ 
kunda war, wird zu ſofort eine Lehrlingsſtelle 
in einer Buchhandlung gesucht. Off. unter Ang. 
der Biding. zu richten an Frau Wwe. Taners, Anklam. 


ungfrauen und Wittwen guter Erziehung bietet 
billigſt Ausbildung und ſichere Anſtellung als Kranken⸗ 
pflegerinnen das Krankenpflege⸗Inſtitut vom rothen 
Kreuz in Kaſſel, Nr. 388 ¼ am Königsthor. 


4 


I 


Pomm. öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Ber 


een echtem Golde nicht zu unterſcheden. 8 Jahre richt erth, auch die Landwirthſch. u. d. Kochen verſteht, 8 
ſchriftliche Garantie ſucht u. beſch. Anſpr. z. 1. Nod od. fpäter paſſ. Stell. 
Herren⸗Ketten [Gef. Off u In. M. 10 1 d Exp. d. El. Schulgenftr. 9. 
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